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Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
ER Mittwoch den 15. Juli. 


Inland 


Poſen den 14. Juli. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen, trafen am 12. 
d. Nachmittag 4 Uhr bier ein und haben geſtern 
um dieſelbe Zeit Ibre Reiſe nach Glogau fortgeſetzt. 

Berlin den 11. Juli. Se. Majestät der König 
haben dem Ober⸗Bergrath und Huͤtten⸗Bau⸗Direk⸗ 
tor Wedding, beim Ober-Bergamte für die Schle⸗ 
ſiſchen Provinzen, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kirchenvor⸗ 
ſteher Stein zu Börnicke, im Regierungs⸗ Bezirk 
Potsdam, das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter für die Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal⸗Angelegenheiten, Freiherr von Stein zum 
Altenſtein, iſt nach Bad Kiſſingen bei Würzburg 
abgereiſt. 2 

Der Königl. Spanifche General:Major , außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am 

iefigen Hofe, Don Luis de Cordoba, iſt von 

adrid hier angekommen. > 

„Der Königl. Franzbſiſche Kabinetskourier Alliot, 
iſt, don Paris kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgereiſt. ART Fre 
— . — 


aus ann Di 


Nachrichten vom K riegs⸗Schauplatz. 
Tulezyn den 3. Juli. Die letzten Berichte von 
der Armee melden, daß ein Außenwerk der Feſtung. 


Siliſtria mit Sturm genommen worden iſt, wobei 


5 Fahnen in die Hände der Sieger fielen. Die Be: 
lagerungswerke waren bereits bis in die Feſtungs⸗ 
Gräben vorgeruckt, und man erwartete, daß der 
Platz ſich am 29. Juni durch Capitulation ergeben 
wuͤrde. 

12 I SE ET ET Ti ER? ARTEN 

O deſſa den 20. Juni. Man will hier wiſſen, 
General Diebitſch habe den Staatsrath Fonton an, 
den Großweſier nach Schumla geſchickt, um zu ver⸗ 
ſuchen, ob nach den letzten für die Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen günſtigen Ereigniſſen es nicht moͤglich wäre, 
Unterhandlungen mit der Pforte einzuleiten, durch 
welche dem weitern Blutvergießen ein Ziel geſetzt, 
und zwiſchen den beiden Reichen die vormaligen 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe hergeſtellt werden 
konnten. Es wird verſichert, General Diebitſch jet 
von Seiner Majeftät dem Kaiſer mit den ausgedehn⸗ 
teſten Vollmachten auch zu Friedensunterhandlun⸗ 
gen verſehen, und es iſt nicht zu laͤugnen, daß der 


Augenblick hierzu nach eben erkämpften wichtigen 


— 


Vortheilen glücklich gewählt wäre, theils um unter 
e Cenjunkturen einen auch für Rußland taͤg⸗ 
lich läftigern Krieg zu beendigen, theils um der Welt 
einen neuen Beweis von der Maͤßigung des Ruſſi⸗ 
ſchen Monarchen zu geben, falls, die Pforte die An⸗ 
nahme von Friedensvorſchlagen verweigerte. — Uns 
dere wollen jedoch behaupten, die Abſendung eines 
Ruſſiſchen Parlamentairs in die Feſtung Schumla 
babe keinen andern Zweck gehabt, als die Beſaz⸗ 
zung zur Uebergabe aufzufordern. Die nächſte Zus 
kunft wird uns über dieſen für die Zeitgeſchichte merke 
wuͤrdigen Bae N geben. 
U 


e i. 
Von der Türkiſchen Gränze den 18. Juni. 


(Privat- Correſpondenz des Fr. und Kr. Kouriers.) 


Ueber die zwiſchen dem Ober⸗ Befehlshaber der Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee, Graf Diebitſch, und dem Großwe⸗ 
ſier vorgefallene große Schlacht erfährt man Fol⸗ 
endes: Der Großweſier benachrichtigte von Schum⸗ 
a aus den Commandanten von Siliſtria, daß er 
mit einer bedeutenden Macht zum Entſatze dieſes 
Platzes aufzubrechen gedenke, Ach met Paſch a 
moͤge ſich daher bis dahin ſtandhaft hal⸗ 
ten und einer baldigen Hülfe von feiner Seite 
verſichert ſeyn. Der Tartar, welcher mit Ueber⸗ 
bringung dieſes Schreibens beauftragt war, wurde 
von den Ruſſen aufgefangen und Graf Diebitſch be⸗ 
ſchloß ſofort, dem Großweſier, der mit 40,000 M., 
worunter 22,000 regulaire Truppen, bei Pravody 
ſtand, entgegen zu gehen. Zwiſchen beiden Theilen 
entwickelte ſich bald ein Außerft blutiger Kampf, in 
welchem die Türken vollig geſchlagen, ihre regelmä⸗ 
ßigen Truppen entweder aufgerieben oder zerſtreut 
wurden, und der Großweſier ſelbſt mit feiner Rei 
terei nur mit genauer Mühe ſich nach Schumla ret⸗ 
tete. Die Trophäen dieſes Sieges find glänzend 
und für die Türken um fo empfindlicher, als fie 
wahrſcheinlich die baldige Einnahme von Siliſtria 
zur Folge haben werden, und ihnen durch den Ders 
iuſt ihrer Artillerie die Mittel benommen find, durch 
Waffengewalt wieder in den Beſitz des Verlornen 
u gelangen. i 
; Bie Thatkraft des gegenwärtigen Beherrſchers 
des Thrkifchen Reichs verdient Bewunderung, und 
faſt ſcheint er beſtimmt, der ihrem Verfall entgegen 
eilenden Herrſchaft der Osmanen in Europa einen 
neuen Aufſchwung zu geben; aber dieſer ungleiche 
Kampf gegen die Nordiſche Uebermacht wird, wenn 
Mahmud ferner allein auf dem Kampfplatze zu er⸗ 
ſcheinen gezwungen ſeyn ſollte, feinen weiteren Ent⸗ 
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wuͤrfen, für die Civiliſation feiner Volker, ein uns 
überſteigliches Hinderniß in den Weg legen. Die 
Leiden und Bedraͤngniſſe, unter denen dieſes Reich 
ſeufzt, die Opfer, welche der Krieg von deſſen Ein⸗ 
wohnern heiſcht, überfteigen alle Begriffe. — Die 
das Heer betroffenen nunmehrigen Unglücksfälle 
werden von der Maſſe des Tuͤrkiſchen Volkes, in 
ſeiner Rohheit und ſeinem blinden Glauben an ein 
unvermeidliches Geſchick, ohnfehlbar als Strafe des 
Propheten für ſo viele, den Ungläubigen nachgeahmte 
Neuerungen, angeſehen werden, und den bisherigen, 
durch einige gluͤckliche Erfolge geſteigerten Muth 
deſſelben entnerven, oder wenigſtens ſehr herab⸗ 
ſtimmen. 

Zwar giebt es unter den Türken ſelbſt eine nicht 
geringe Partei, welche die eingeführten Neuerungen 
als zeitgemäß und zweckmaͤßig anſieht und mit Ver⸗ 
gnuͤgen und Bewunderung die raſchen Fortſchritte 
der nach den Regeln Europäiſcher Kriegskunſt eine 
geübten Truppen betrachtet, aber dieſe Bewunde⸗ 
rung wurde nur durch den Glauben begruͤndet, daß 
die auf ſolche Art eingenbten Truppen es mit jeder 
fremden Macht aufzunehmen im Stande ſeien. Die⸗ 
fen Glauben hat nun die letzte Niederlage bei Schum⸗ 
la ſchmerzlich enttaͤuſcht, und ſicher fehlt es jetzt 
auch nicht an Kleinmuͤthigen, welche ſchon alles vers 
loren glauben. Dadurch duͤrfte vielleicht bald eine 
Criſis herbeigefuͤhrt werden, die, fuͤr den Sultan und 
für das Reich gleich bedenklich, fogar die perſdnliche 
Sicherheit des erſtern bedrohen koͤnnte. 

Es iſt in auslaͤndiſchen Blättern häufig von dem 
Eifer die Rede geweſen, mit welchem die regulairen 
Truppen eingeuͤbt werden, ſo wie von den Fortſchrit⸗ 
ten, welche ſie ig einem kurzen Zeitraume bereits 
gemacht; wie dem nun auch ſei, ſo iſt es wenig⸗ 
ſtens Thatſache, daß ſie noch lange nicht feſt ge⸗ 
00 waren, um ſich mit den Ruſſen in offener Felde 
ſchlacht zu meſſen, und daß, ſo lange unwiſſende, 
mit allen Regeln Europaͤiſcher Taktik unbekannte 
Paſcha's das Commando über fie führen, auf kei⸗ 
nen Erfolg von ihrer Seite gezählt werden kann. 

Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 7. Juli. Ueber die an der Marokkani⸗ 
ſchen Kuͤſte zwischen einer Abtheilung der K. K. Oeſtr. 

arine und den Marokkanern im Monat Juni ſtatt⸗ 
gehabten Ereigniſſe (. No. 54. und 55. dieſer Zeit.) 
giebt der heutige Oeſtreich. Beobachter folgende offis 
zielle Mittheilung: „Schon im Jahre 1783 war ein 

riedens⸗ und Handels⸗Traktat zwiſchen dem K. K. 

eſtreich. Hofe und der Regierung von Marokko abs 
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geſchloſſen worden. Dieſer Traktat wurde im Jahre 
1805 feierlich erneuert und auf ewige Zeiten beſtaͤ⸗ 
tiget. Keine Klage, kein Mißverſtaͤndniß trübte in 
m Laufe dieſes langen Zeitraumes die beiderſeitige 
Eintracht. Um ſo defremdender mußte natürlich 
die Nachricht ſeyn, daß die mit einer reichen Ladung 
von Trieſt nach Braſilien ſegelnde Oeſtreich. Han⸗ 
dels⸗Brigantine Veloce, Capitain Blaſinich, zu An⸗ 
fang des verfloſſenen Monats Auguſt, bon einem 
marokkaniſchen Kriegsfahrzeuge in der Nähe von Ca⸗ 
dix aufgebracht und nach dem Hafen von Rabat ab⸗ 
2. worden fei. Die aus obbeſagtem Schiffs⸗ 
auptmann und zwölf Matroſen beſtehende Mann⸗ 
ſchaft hatte ſowohl bei Gelegenheit der Wegnahme, 
als auch während ihrem Zuge durch die marokkani⸗ 
ſchen Staaten viele, ſelbſt mit Lebensgefahr vers 
dundene Mißhandlungen zu erleiden, bis ſie zuletzt 
auf Verwendung der zu Tanger befindlichen aus⸗ 
wärtigen Conſulate, in beſagte Hafenſtadt abge⸗ 
führt und daſelbſt unter die Obhut der erſtern ge⸗ 
ſetzt wurde. 1 1 1 
Se. K. K. Majeſtät fanden ſich durch dieſen ganz 
unerwarteten Vorgang bewogen, eine Abtheilung 
Allerhoͤchſtihrer Marine, unter den Befehlen des 
Korvetten⸗Capitain Bandiera, in die Meerenge von 
Gibraltar abzuſenden, um nicht nur die Oeſtreich. 
Kauffahrer gegen jeden weitern Angriff von Seite 
der marokkaniſchen Kreuzer zu ſchuͤtzen, ſondern auch 


im Wege der Güte eine n Genugthuung 


für die, bei obigem Anlaß der Oeſtreich. Flagge 
zugefügte ſchimpfliche Beleidigung, ſo wie die Zu⸗ 
rückgabe der mitten im Frieden, ohne alle vorlaͤu⸗ 
fige Erklarung, ja ſelbſt ohne allen, auch nur 
ſcheinbaren rechtlichen Grund genommenen Brigan⸗ 
tine ſammt Ladung und Schaden⸗Erſatz zu verlan⸗ 
gen, zugleich aber die Freundſchaftsverhaͤltniſſe zwi⸗ 
chen beiden Regierungen auf den Fuß von 1805 
wieder herzuſtellen. 
Dioiſions⸗Commandanten der K. K. Legations⸗Rath 
von Pflügl als Mitabgeordneter beigegeben, und 
ihnen zur gemeinſchaftlichen Unterhandlung die nd⸗ 
thigen Jnſtruktionen und Vollmachten ertheilt. 
Das erſte Augenmerk des Korvetten⸗Capitains 
Bandiera war auf die Befreiung der traktatwidrig 
gefangenen Oeſtreich. Schiffsmannſchaft gerichtet. 
Die Feſtigkeit, womit auf der Erfüllung dieſes vor⸗ 
laͤufigen Punktes Oeſtreichiſcher Seits beſtanden 
wurde, verfehlte ihren Zweck nicht. Capitain Bla⸗ 
ſinich und ſeine Matroſen wurden der K. K. Divi⸗ 
fion ohne alle Bedingung übergeben, und der, die⸗ 


In dieſer Abſicht wurde dem 


ſer Angelegenheit wegen eigens nach Tanger gekom⸗ 
mene erſte Miniſter des Sultans, Ben Gelun, 
ſtellte zugleich im Namen feiner Regierung eine, 
den K. K. Abgeordneten zur Genehmigung vocher 
mitgetheilte Erklärung aus, worin das Verfahren 
des marokkaniſchen See⸗Offiziers, welcher den Ve⸗ 
loce aufgebracht hatte, als eine eigenmächtige Hands 
lung, in den beſtimmteſten Ausdrücken boͤchlich ges 
mißbilligt, auch deſſen Beſtrafung zugeſichert, und 
gleichzeitig die Bereitwilligkeit des Sultans zur Er⸗ 
neuerung der früheren Freundſchaftsverhältniſſe zu 
erkennen gegeben ward. 
Dieſe verſoͤhnenden Schritte ſchienen zu der Hoffe 
nung zu berechtigen, auch die übrigen billigen Wün⸗ 
ſche der Oeſtreich. Regierung in Kurzem erreicht zu 
ſehen. Allein kaum hatten die Oeſtreich. Abgeord⸗ 
neten der Zurückgabe der Veloce und einer angemef⸗ 
ſenen Entſchadigung erwähnt, als die Commiſſare 
der marokkauiſchen Regierung ihre Sprache änderten, 
und das eine wie das andere unter den unhaltbar⸗ 
ſten Vorwänden abzulehnen ſuchten. 

Die Oeſtreich. Abgeordneten, mehr und mehr 
überzeugt, daß es ihren Gegnern nur um Hiahal⸗ 
tung und Zeitgewinn zu thun war, ließen endlich, 
nach fruchtloſer Erſchöpfung aller moglichen Ver⸗ 
nunft⸗ und Ueberredungsgründe, dem Miniſter Ben 
Gelun am 22. April eine Erklarung einhaͤndigen, 
in welcher fie binnen einer, nach Maaßgade der 
Entfernung berechneten Friſt, eine entfcheidente 
Aeußerung von Seite des Sultans über ihre obbe⸗ 
rührten gerechten Antraͤge verlangten. 

Die feſtgeſetzte Friſt verſtrich, und erſt mehrere 
Tage nachher erfuhren die Oeſtreich. Abgeordneten, 
daß die Regierung von Marokko, ohne ſie auch nur 
einer Antwort zu wuͤrdigen, ihre Anträge ſchlechter⸗ 
dings von der Hand gewieſen habe. 

Bei fo bewandten Umftänden befand ſich der K. K. 
Diviſions⸗Commandant in der unangenehmen Noth⸗ 
wendigkeit, von den ihm zu Gebote ſtehenden mili⸗ 
tairiſchen Mitteln Gebrauch machen zu muͤſſen, um 
durch Anwendung der Gewalt dasjenige zu erzwin⸗ 
gen, was man im Wege der Guͤte zu erhalten auf⸗ 
richtig gewünfcht und gehofft hatte. 

Zu dieſem Ende verließ der K. K. Diviſions⸗Com⸗ 
mandant, nachdem er Alles zu einer Landung bei 
Laraſch und zum Angriff der im dortigen Hafen lie⸗ 
genden marokkaniſchen Kaperſchiffe vorbereitet hatte, 
mit der Korvette Carolina und dem Brigg Veneto, 
am 1. Juni die Rhede von Algefiras. Die Korvette 
Adria kreuzte bereits ſeit mehreren Tagen zwiſchen 
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Sale und Laraſch, und die Goelette Enrichetta zwi⸗ 
ſchen Gibraltar und Tetuan. Die Carolina und der 
Veneto paſſirten die Meerenge in der Nacht, und 
kamen am 2. Juni Morgens auf der Höhe von Las 
raſch (an der Weſtkuͤſte von Marokko, 9 Meilen 
ſuͤdlich von Tanger) an, wo die Adria zu ſelben 
ſtieß, ſo daß nun ſämmtliche, zu Ausführung des 
Unternehmens beſtimmten Streitkräfte beiſammen 
waren. 

Die Stadt Laraſch liegt am ſtellen Abhang eines 
Huͤgels, deſſen Fuß der Fluß Luccos beſpühlt. Der 
Kamm des Huͤgels iſt mit Thürmen, die mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehen find, und mit ſtarken Batterien 
bedeckt; andere Batterien find in gleicher Höhe mit 
dem Waſſer; eine einzelne, neu aufgeworfene 
Schanze liegt in einiger Entfernung von der Stadt. 


Ehe der Fluß ſich ins Meer ergießt, uͤberſchwemmt 


er eine ausgedehnte ſumpfige Niederung, welche 
durch eine Erdzunge, die ihre Spitze gegen Laraſch 
hin erſtreckt, vom Meere getrennt wird. Die Müͤn⸗ 
dung des Luccos iſt gerade zwiſchen dieſer Spi 
und der Stadt. Die Erdzunge, welche die Ku 
bildet, iſt eine Sandbank, die uͤber eine halbe Meile 
Img, und an beiden Enden mit Gebuͤſch bewach⸗ 
ſen iſt; in ihrer Breite von Weſten nach Oſten iſt 
der Abhang dieſer Erdzunge nach der Seeſeite hin 
fanft, nach der Landſeite hin aber weit ſteller. 

Um ſich bei den unrichtigen und unvollſtaͤndigen 
Anzeigen, die man bisher erhalten hatte, durch eige⸗ 
nen Augenſchein von der Lage des Ortes und ſeiner 
Umgebungen zu uͤberzeugen, nahm der K. K. Divi⸗ 
ſious⸗Commandant in der Nacht vom 2. auf den 
3. Juni in ſeiner Schaluppe eine Rekognoscirung 
vor, wobei er ſich, fo viel als moglich, dem Lande 
näherte. Allarm- Feuer waren längs der Kuͤſte an⸗ 
gezündet, und der in gewiſſen Zwiſchenraumen wie⸗ 
derholte Ruf der Vedetten war ein Zeichen, daß die 
Araber auf ihrer Hut waren. i 

Am 3. Juni Morgeus „ K. K. Diviſtons⸗ 
Commandant von Spaniſchen Fiſchern, daß die 
Feinde zwar einen Angriff erwarteten, aber bis jetzt 
wenig Vertheidigungs-Anſtalten getroffen batten; 
daß ein an der Mündung des Luccos vor Anker lie⸗ 
gendes Schiff nicht, wie man geglaubt hatte, ein 
zur Vertheidigung des Hafens daſelbſt poſtirter mas 
rokkaniſcher Brigg, ſondern ein Engliſcher Kauffah⸗ 
rer ſei, und daß nicht ein marokkaniſches Kaper⸗ 
ſchiff, ſondern zwei zerſelben hinter der Erdzunge 
vor Anker lagen; endlich daß die Breite der Erd⸗ 
zunge kaum eine halbe Stunde Weges betrage. Alle 


dieſe Anzeigen, die mit den bisher erhaltenen N 
richten im Widerſpruche waren, —— 
die Operationen ſogleich zu beginnen. 11 11 
Das Wetter war ſchon; die Sonne ſchien in ihrem 
vollen Glanze; die See war ruhig. Nachdem der 
K. K. Dioiſions⸗Commandant die Anker der Caros 
lina gelichtet hatte, 308 er die Adria und den Mes 
neto, welche ſich, um die Aufmerkſamkeit der Aras 
ber nicht noch mehr zu erregen, von der Küſte ente 
fernt hatten, an ſich, und traf folgende Dispofle 
tionen zum Angriffs Die drei Oeſtreich. Kriegsfahr⸗ 
zeuge ſollten ſieben Schaluppen, (jede mit 
einer kleinen Kanone armirt), ablaufen laſ⸗ 
fen, um die vom Bord jener drei Fahrzeuge ge⸗ 
zogenen Detaſchements vom Racketen⸗Corps, von 
der Marine⸗Infanterie und von bewaffneten Mas 
troſen aus Land zu fuͤhren. Die Geſammtzahl der 
Mannſchaft belief ſich bis auf 136, den Major von 
Zimburg, Commandanken der Adria, welcher die 
Ausführung des Unternehmens leitete, 5 Offiziere 
und 6 Cadetten mit inbegriffen. Nach erfolgter Lane 
dung auf der Sandbank ſollten die Truppen auf der 
kuͤrzeſten Linie gegen die beiden marokkaniſchen Fahre 
zeuge vorrucken, fie mittelſt Racketen in Brand 
ſtecken, und ſich dann unverweilt wieder an Bord 
zurückziehen. Um die Mittagsſtunde waren ſaͤmmt⸗ 
liche Detaſchements um die Carolina verſammelt, 
deren Commandant, Major Bandiera, ſie zum 
Kampf ermunterte und unmittelbar darauf das Sig⸗ 
nal zur Abfahrt gab. Unter dem Feuer der Bak⸗ 
terien der Feſtung erreichten die Schaluppen binnen 
einer Viertelſtunde unbeſchädigt das Geſtade. Da 
ſie ſich wegen des niedrigen Waſſerſtandes dem Lande 
nicht ganz nähern konnten, ſtuͤrzten ſich Soldaten 
und Matroſen ins Meer und ſchwammen, die Ges 
wehre uͤber den Kopf haltend, an die Kuͤſte. Die 
Landung erfolgte ohne Widerſtand von Seite der 
Araber, welche, da ſie einen Angriff gegen die Stadt, 
und keinesweges gegen die beiden hinter der Erd⸗ 
zunge liegenden, ohne Beſatzung gelaſſenen 
Se vermutheten, nur die Anhoͤhen um die Stadt 
mit Fußvolk und Reiterei beſetzt hielten, und einen 
ziemlich ſtarken Poſten am ſuͤdlichen Theile der Erd⸗ 
zunge aufgeſtellt hatten, der jedoch keine Bewegun 
machte, um den Marſch des kleinen Landungs⸗ 
Corps ‚über den Sandruͤcken der Erdzunge zu ver⸗ 
hindern. Nachdem dieſes Corps, welches ſeine 
Flanken durch ausgeſchickte Pikette zu decken ſuchte, 
die Anhoͤbe erreicht hatte, von wo aus die beiden 
marokkaniſchen Fahrzeuge beſchoſſen werden konn⸗ 
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— richtete die Mannſchaft vom Feuerwerks⸗Corps 
bre Racketen gegen dieſelben, während andere mit 
Erfolg unter den auf der rechten Flanke der Oeſtrei⸗ 
cher ehenden Haufen der Feinde geſchleudert wur⸗ 
den, die ſich zwar immer mehr nach der Suͤdſpitze 
der Erdzunge zurückzogen, dennoch aber, durch die 
rümmungen des Terrains beguͤnſtiget, fortwäh⸗ 
rend aus ihrem Hinterhalte feuerten. Bei dieſem 
Anlaſſe wurde der Schiffs⸗Fähnrich Kudriaffsky, 
welcher das gegen dieſen feindlichen Poſten deta⸗ 
ſchirte Infanterie⸗Piket kommandirte, leicht vers 
wundet. f ; 
Die beiden Marokkaniſchen Briggs waren hübſche 
ahrzeuge und von guter Bauart. Einer derſelben 
von 16 Kanonen lag 50, der andere von 18 Kano⸗ 
nen 70 Toiſen weit von den Oeſtreichiſchen Batte⸗ 
rien. Weiterhin in einiger Entfernung lagen zwei 
Franzdͤſiſche Kauffahrer, welche die Algierer vor eis 
niger Zeit gekapert und den Marokkanern in Ver⸗ 
währung gegeben hatten. Sie haben ungeachtet 
des zerftdrenden Feuers in ihrer Nähe nichts gelit⸗ 
ten, indem der K. K. Diviſions⸗Kommandaut dem 
Major von Zimburg beſonders empfohlen hatte, die⸗ 
je Fahrzeuge einer befreundeten Macht zu ſchonen. 
ie Brandraketen wurden nun zuerſt gegen den 
näber liegenden Brigg, und zwar mit jo gutem Er⸗ 
‚folge gerichtet, daß nach wenigen Schuͤſſen die Se: 
gel und das Tauwerk bereits Feuer gefangen hatten, 
und die Schiffswände zertrümmert waren; da je⸗ 
doch das vom Seewaſſer imprägnirte Holz nicht in 
Flammen ausbrechen wollte, ſo ſtürzten ſich, um die 
erftdrung des feindlichen Fahrzeugs zu beſchleuni⸗ 
gen, zwei Matroſen freiwillig ins Meer, ſchwammen 
mit brennbaren Stoffen verſehen, an Bord, warfen 
. in den auf dem Brigg befindlichen Theer und 
anf, fo, daß in kurzer Friſt der größte und wich⸗ 
tigſte Theil dieſes Fahrzeuges ein Raub der Flam⸗ 
men geworden war. Mittlerweile war der K. K. 
Diviſtons⸗Kommandant ſelbſt mit einer Verſtäarkung 
von 26 Mann an Ort und Stelle angelangt, und 
unter ſeinen Augen wurde nun auch zur Beſchießung 
des zweiten Briggs geſchritten, welcher in kurzer 
eit in allen Richtungen, namentlich im Hintertheile 
o durchlöchert wurde, daß das Waſſer allenthalben 
eindrang, und nicht blos den unteren Raum, ſon⸗ 
dern auch die obern Hoͤhlungen füllte, 
Nachdem ſolchergeſtalt der Zweck der Expedition 
erreicht war, und das kleine Landungs⸗ Korps ſich 
drei Stunden lang, trotz dem feindlichen Kanonen⸗ 
und Kartaͤtſchen⸗Feuer aus der Feſtung, in ſeinen Po⸗ 


ſitionen behauptet hatte, gab der Major von Zim⸗ 
burg das Signal zur Wieder⸗Einſchiffung, die nicht 
ohne Schwierigkeiten bewerkſtelliget werden konnte, 
da die Araber, welche die geringe Zahl der gelande⸗ 
ten Truppen inne geworden waren, in dieſem Au⸗ 
genblicke von allen Seiten herbeiſtürzten, mit Fuß⸗ 
volk und Reiterei über den Fluß ſetzten, um an der 
Spitze der Erdzunge zu landen, und ein bedeutendes 
Detaſchement Kavallerie von Arſilla (einem Dorfe 
zwiſchen Tanger und Laraſch) heranruͤckte, welches 
den Schiffs⸗Fäͤhnrich Schmidt, der das zur Deckung 
der linken Flanke des Landungs⸗ Korps beſtimmte 
Piket kommandirte, lebhaft drängte. Dieſer uner⸗ 
ſchrockne Offizier vertheidigte feinen Poſten mit größe 
ter Tapferkeit gegen die Uebermacht des Feindes, 
den er ſo lange aufhielt, bis die Truppen im Ein⸗ 
ſchiffungsplatze angekommen waren. 

„Da die See inzwiſchen Höher ging, ſo mußten ſich 
die Schaluppen, welche das Landungs⸗Korps wie⸗ 
der aufnehmen ſollten, in einer gewiſſen Entfernung 
von der Kuͤſte halten, um nicht zu ſtranden oder auf 
den Sand geworfen zu werden, und die Truppen 
ſahen ſich daher genoͤthigt, im Angeſichte des nach⸗ 
eilenden Feindes, mit dem fie noch im Meere kaͤmpf⸗ 
ten, bis au die Schulter im Waſſer, die Schalup⸗ 
pen zu erreichen, welche durch ihr Kartaͤtſchenfeier 
die Einſchiffung beſchuͤtzten, und unter andern einen 
Hzuptling der Araber, wie man aus ſeiner ausge⸗ 


zeichneten Kleidung ſchließen konnte, nebſt ſeinem 


Pferde, zu Boden ſtreckten. Die Wenigen, welche 
die Schaluppen nicht mehr erreichen konnten, ver⸗ 
kauften ihr Leben theuer. Der Verluſt des Feindes 
an Todten und Verwundeten kann ohne Uebertrei⸗ 
bung auf 150 Mann geſchaͤtzt werden. Oeſtreichi⸗ 
ſcher Seits wurden 22 Mann getoͤdtet, und 14 ver⸗ 
wundet. u 

Während die Landungstruppen ihre Operation ges 
gen die feindlichen Fahrzeuge mit fo gluͤcklichem Er⸗ 
folge ausfuͤhrten, wurde der Brigg Veneto, der ſich 
der Stadt am meiſten genähert hatte, von den feind⸗ 
lichen Batterien lebhaft beſchoſſen, ohne jedoch Scha⸗ 
den zu leiden, da ihn die feindlichen Kugeln entwe⸗ 
der nicht erreichten, oder daruͤber hinwegflogen. 
Der K. K. Diviſions⸗ Kommandant hatte dem Bes 


fehlshaber dieſes Briggs, Schiffs⸗Lieutenant Rocco, 
die Weiſung ertheilt, nicht eher gegen die Stadt und 


ihre Batterien zu ſchießen, bis dieſe auf ihn feuern 
würden. Das Feuer, mit welchem 1 dem 
Feinde nunmehr antwortete, war, fo kruͤftig und fo 
wohl gerichtet, daß in kurzer Zeit eine der feindlichen 
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Batterien zerſtort und mehrere Haͤuſer in der Stadt 

durch die Brandraketen beſchädigt worden waren. 

um 4 Uhr Nachmittags waren die Landungstrup⸗ 

pen wieder eingeſchifft und um 6 Uhr Abends lichte⸗ 
te die K. K. Schiffsabtheilung, mit Ausnahme des 
Veneto, der vor Rabat, wo ein Marokkaniſcher 

Schooner von 6 Kanonen liegen ſoll, zurück geblie⸗ 
ben ift, die Anker, um nach der Bai von Gibraltar 
1 wo ſie am 7. Juni wohlbehalten an⸗ 

angte, fg 


Frank re i ch. 


Paris den 5. Juli. Am 30. v. M. hatte Herr 
Oudinot⸗Latel die Ehre, Sr. Maj. dem Dauphin 
und den Prinzeſſinnen, Jagd⸗Anzuͤge von einem 
neuen, aus Pferdehaaren verfertigten Stoffe zu über⸗ 
reichen, die ſehr gnaͤdig aufgenommen wurden. Dies 
neue Zeug wird, wie der Messager verſichert, hier 
ſchon ſo reißend geſucht, daß Herr Latel bereits eine 
3 von 2500 Farbenmiſchungen vorlegen 

une. g a 

Se. Maj. der König, haben dem Marſchall Mais 
fon eine Priwataudienz zu ertheilen geruht. 

Vorgeſtern hatte der Vicomte von Chateaubriand 
eine Audienz beim Könige. { 

Nachdem in der ms der Deputirtenkam̃er vom 
30. v. M. die Diskufftonen über die einzelnen Artikel 
auf dem Budget des Kriegsminiſteriums beendigt 

worden, ging man zur Berathung über das Budget 
des Marineminiſteriums über. Hr. Hyde de Neu⸗ 
ville verbreitete ſich bei dieſer Gelegenheit ausführlich 
über die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe der Franzöſiſchen 
Seemacht, verglich ihren jetzigen Standpunkt mit 
dem fruͤhern, und widerlegte die mancherlei, gegen 


dieſelbe erhobenen Einwürfe, als ob Frankreich eine 


allzu koſtſpielige und den Verhältuiffen des Landes 
nicht angemeſſene Marine beſaͤße. f 
Die Verhandlungen über das Budget des Marines 
Miniſteriums wurden in der Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer vom 1. d. M. fortgeſetzt. Man ſtritt 
ſich hauptſaͤchlich darum, ob See eine gewich⸗ 
tige Seemacht haben dürfe, müffe und konne, oder 
nicht. Erſteres ſuchte Hr. Auguſtin de Leyval, letz⸗ 
teres Hr. B. Conſtant durchzufechten. Die Anſicht 
des Hrn, Conſtant ging hauptſaͤchlich dahin, Frank⸗ 
reich dürfe nur eine ſo große Seemacht haben, als 
hinreichend wäre, um den Handelsſtand zu ſchützen, 
und ſei in jeder Hinſicht angewieſen, ſich auf ſeine 
Landſtreitkraͤfte zu befchränden; ein Volk konne im⸗ 


der einzelnen Artikel ſchritt, 
ſchlag gebrachten Reduktionen von ihr adoptirt. 


mer nur Eines, entweder See⸗ oder Landmacht ſeyn, 


und werde für den Verſuch, Beides zu gleicher Zeit 


— zu wollen, auf der Stelle beſtraft. Als Bei⸗ 
piel führte er die Engländer an, die, wenn fie zu 
Lande kämpfen gewollt, immer den Kürzern gezo⸗ 
gen. „Sie find”, bemerkte er, „beherzt, und 
dennoch haben fie zu Hondskoote, Helder am Zuider⸗ 
ee und zu Quiberon, wo fie ungluͤcklicherweiſe nur 
ranzöſiſches Blut preisgaben, die Flucht ergriffen. 
o ſie in neuerer Zeit den Sieg davon getragen, 
eſchah es durch Hülfe fremder Volker.“ Die Neu⸗ 
erungen, die ſich Hr. Conſtant noch ſonſt über die 
Engländer erlaubte, brachten eine lange Unterbte⸗ 
chung zu Wege und erregten große Senſation. 


Bei der Fortſetzung der Berathſchlagungen über 
das Budget des Marine: Minifteriung am 2. d. ers 
hoben ſich mehrere Stimmen, namentlich die des 
Berichterſtatters Hrn. Humann, nachdrücklich für 
die Nothwendigkeit, die Seeftreitfräfte Frankreichs 
zu verringern, und dafür eine größere Sorgfalt auf 
die Vervollkommnung des Franzöͤſ. Seehandels zu 
legen, indem dadurch den Unterthanen nicht allein 
große Laſten entnommen, im Gegentheile bedeu⸗ 
tende Gewinnſte zugezogen würden, Die Kammer 
ſchien mit diefen Anſichten groͤßtentheils einverſtan⸗ 
den zu ſeyn, denn als man nachher zur Diskuſſion 
wurden faſt alle in Vor⸗ 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 3. d. 
= der Vicomte von Martignac unter Andern die 

rklärung ab, daß Galotti, für den man ſich in 
Frankreich fo ſehr intereſſire, noch am Leben fei; der 
Schutz des Königs von Frankreich, fuͤgte er binzu, 
folge demſelben auch auf das Neapolitaniſche Ges 
biet, und der Irrthum, wenn ein ſolcher wirklich ex⸗ 
iſtire (d. h. wenn Galotti kein gewoͤhnlicher Verbre⸗ 
cher, ſondern blos wegen eines politiſchen Vergehens 
in Unterſuchung ſei), werde nicht vollendet, 
d. h. wohl, Galotti werde nicht hingerichtet werden. 

Geſtern kam in der Deputirtenkammer eine 
Bittſchrift mehrerer im Hotel der Invaliden befindli⸗ 
chen Militärs vor, worin dieſelben uber die ſchlechte 
Behandlung klagen. Nach einer intereſſanten De⸗ 
batte, woran auch der Kriegsminiſter Theil nahm, 
wurde die Petition durch die Tagesordnung beſei⸗ 
tigt. — In Toulon hat am 29. v. M. ein Aufſtand 
unter den Seeſoldaten des Linienſchiffes „le Conqus⸗ 
rant“ Statt gefunden. | 

Alle liberalen Blatter Außern ſich mit Erbitterung 


Jiauni, 


* 


über die Wieder⸗Anknüͤpfung der Unterbandlungen 
in Konſtantinopel. Der Conſtitutionel ſagt bei die⸗ 


fer Gelegenheit in Beziehung auf die Rede vom 
Throne bei der Prorogation des Engl. Parlaments: 
„Niemand wird verſucht ſeyn, den Engliſchen Mi⸗ 
niſtern das Gluck zu beneiden, das fie in der Wie⸗ 
der⸗Anknuͤpfung der Verhältuiffe mit der Türkei füh⸗ 
len. Moͤgen ſie immerhin die Bundesgenoſſen, und 
wenn ſie wollen, die Gehuͤlfen Mahmuds und Don 
Michaels ſeyn, was Frankreich betrifft, ſo wagen 
wir, uns damit zu ſchmeicheln, daß die Kammern, 
wenn ſie prorogirt werden, nicht dazu verdammt 
ſeyn werden, etwas dem im Engl. Parlamente Ge⸗ 
ſprochenen Aehnliches mit auhdren zu müſſen.“ — 
Daſſelbe Blatt theilt ſeinen Leſern auch wiederholt 
das Gerücht mit, daß die Kammern nicht, wie es 
früher geheißen, prorogirt, ſondern doch geſchloſſen 
werden ſollen, ſo daß alle muͤhſelig begonnenen Ar⸗ 
beiten umſonſt ſeyn wuͤrden, und zwar lediglich zu 
dem Ende, um einem neuen antiliberalen Miniftes 
rio, an deſſen Spitze Hr. v. Polignac ſtehen würde, 


Zeit zu geben, ſich auf eine neue Sitzung der Kam⸗ 


mern vorbereiten zu koͤnnen. ö 


Die Polizei hat am vergangenen Freitage in ſei⸗ 
ner Wohnung einen 39 Jahre alten Maurer, Na⸗ 
mens Fontolive, aus dem Puy⸗de⸗Dome⸗Departe⸗ 
ment, der ſich fuͤr einen Sohn Ludwigs XVI. und 
Thronerben von Frankreich ausgegeben, verhaftet. 
Man fand ihn eben mit der Abfaſſung eines Me⸗ 
moire's beſchaͤftigt, das er an den Präfekten adreſ⸗ 
ſiren wollte, um ſeine Rechte auf den Thron zuruͤck⸗ 
zufordern. 


Von verſchiedenen Seiten gehen traurige Berichte 
über die durch Gewitter verurfachten Ungluͤcksfaͤlle 
ein. So ſind neulich von zehn Arbeitern, die in 
einem kleinen Hauſe, wie man ſie oft auf den Wein⸗ 
bergen vorfindet, Schutz gegen den Regen ſuchten, 
acht vom Blitze erſchlagen worden. 


Aus Rom ſchreibt man, daß in Kraft Paͤpſtli⸗ 
cher Autoriſation, die Congregation der Repräͤſen⸗ 
tanten des Jeſuiten⸗Ordens am 29. Juni ihre erfte 
Sitzung halten werde, um zur Wahl eines neuen 
Ordens⸗Generals an die Stelle des vor fünf Mona⸗ 
ten verſtorbenen Paters Fortis zu ſchreiten. 


In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom 17. 

i, das das J. du Comm. mittheilt, findet man 
unter Anderm auch die Meldung, daß man in der 
dortigen Gazette die Anzeige finde, daß alle Com⸗ 


mandeure und Ritter ſaͤmmtlicher Militair⸗Orden, 
die ſich gegenwärtig zu Liſſabon aufhielten, gehal⸗ 
ten ſeyn ſollten, ſich am 18. nach dem Dominika⸗ 
nerkloſter zu begeben, um der dort zu haltenden Pros 
ceſſion beizuwohnen, da der Befehl erlaſſen worden, 
daß, im Falle des Nichterſcheinens, die Comman⸗ 
deure der Revenuen von ihren Comthureien auf die 


Zeit von zwei Jahren für verluſtig erklärt, die eins 


fachen Ritter aber zu Bezahlung von 80 Cruſados 
Strafgeld angehalten werden ſollten. 5 
Nach den neueſten Nachrichten, die man zu Mar⸗ 
ſeille aus Alexandrien erhalten, iſt der Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Vicekoͤnige von Egypten und den Wecha⸗ 
biten noch ſehr im Gange, und die Truppen Me⸗ 
bemed⸗Ali's haben, trotz ihrer neuen Armatur und 
Einrichtung, wie man ſagt, bedeutend gelitten. Die 
Wechabiten find ihnen beſonders an Kavallerie üͤber⸗ 


legen und haben gegenwärtig ein Corps regulairer 


Truppen unter Anfuͤhrung elnes Europaiſchen Cas 
pitains, der inſonderheit bei der Artillerie wichtige 
Verbeſſerungen eingeführt hat. ar 
Es find hier nach langer Zeit wieder Nachrichten 
von unſerer Gelehrten⸗Expedition in Egypten ange⸗ 
kommen. Die Briefe des Hrn. Champoillon d. j. 
gehen vom 10. Februar dis zum 2. April und find 
aus Theben, und zwar aus dem prächtigen Grabe 
des Koͤnigs Rhamſes IV. datirt. 

Man lieſet im Moniteur: Das Türkifche Lager 
bei Schumla befteht aus 80,000 Mann und mehr 
als 100, 00 M. befinden ſich zwiſchen den Bala 
kans und Aidos vertheilt, 

Der Conſtitutionel verlangt, daß die ſaͤmmtlichen 
officiellen Aktenſtücke, wodurch die Verhaftung und 
Auslieferung Gallotti's veranlaßt worden iſt, den 
Kammern vorgelegt werden. 

In einer der neueſten Nummern des hier einge⸗ 
troffenen Courier de Smyrne, wird der Gerüchte 
erwähnt, die über das Londoner Protokoll vom 22. 
März zu Konſtantinopel zirkulirt haben, und wird 
bei dieſer Gelegenheit von genanntem Blatte hinzu⸗ 

efbgt: „Unter den Fürſten, die als künftige Herre 

cher Griechenlands bezeichnet werden, hat der 
Sie von Baden, (Bruder des regierenden 
Großherzogs, der ſich gegenwärtig in Paris befins 
det) die meiſte Wahrfcheinlichkeit für ſich.“ £ 
r N Hr. Bourdeau hat un⸗ 
term 9. d. M. am fämmtliche General: Prokurato⸗ 
ten folgendes Rundſchreiben erlaſſen: M. H.! Als 
die Preßfreiheit durch das Geſetz dom 18. Juli 1828, 
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eingeführt wurbe, empfahl mein Vorgänger Ihnen, 
mit weiſer Feſtigkeit diejenigen Schriftſteller zu ver⸗ 
folgen, welche etwa verſuchen moͤchten, eine Waffe, 
die nur dazu dienen ſoll, die dffentliche Ruhe und 
Ordnung zu vertheidigen, gegen dieſelbe zu kehren. 
Dieſe Wachſamkeit iſt heutiges Tages ndthiger als 
je. Die offentlichen Blätter greifen mit einer uner⸗ 
hörten Heftigkeit die beſtehenden Steuern an, und 
fordern dadurch ohne Rückhalt zum Ungehorſam ge⸗ 
gen die Geſetze auf. Gottloſe und aufruͤhreriſche 
Broſchüren beſchimpfen das Achtungswuͤrdigſte, und 
wenn auch dieſe ſtrafbaren Verſuche bisher glücklis 
cherweiſe ohnmächtig geweſen find, ſo kdunten fie, 
wenn man fie nicht unterdrückte, doch zuletzt ge⸗ 
fährlich werden. Ich fordere Sie daher auf, meine 

erren, die periodiſchen und nicht periodiſchen 
Schriften, welche in dem Umfange Ihres Reſſorts 
erſcheinen, mit der ſorgfaͤltigſten Aufmerkſamkeit 
zu bewachen, und alle diejenigen, worin Sie ein 
von den Geſetzen bezeichnetes erkennen, den Gerich⸗ 
ten zu überweiſen. Ich wiederhole es, wir muͤſſen 
es gewiſſenhaft vermeiden, durch unbegründete ge⸗ 
richtliche Verfolgungen die Ausübung eines Rechtes 
zu fidren, welches unſere Geſetze heiligen und bes 
ſchützen; der Mißbrauch iſt aber leicht von dem Ge⸗ 
brauche zu unterſcheiden, und woher es auch kom⸗ 
men möge, muͤſſen Sie die Unterdrückung deſſelben 
ſchonungslos verlangen. Die wahre Freiheit hat von 
dergleichen, in dem Geiſte der Erhaltung und der 
Gerechtigkeit geleiteten gerichtlichen Verfolgungen 
nichts zu befuͤrchten, denn fie hat keinen ärgeren 
Feind, als den Unfug, und, wie alle anderen Gü⸗ 
ter, kann auch ſie nur durch die Beſtrafung Derer 
beſchützt werden, welche die beſtehende Ordnung und 
den offentlichen Frieden zu ftbren ſuchen. ch erſu⸗ 
che Sie, m. H., mir unverzuͤglich von der age Ih⸗ 


res Geſchaͤfts⸗Reſſorts in dieſer Beziehung Bericht 


mich genau von allen Prozeſſen, die 


ab zuſtatten, 
zu unterrichten, und mir 


Sie dieſerhalb anſtellen, 
wie bisher Auszuͤge 5 
Rechtsſprüchen, die ſowohl in erſter als in zweiter 
Inſtanz ergehen, zukommen zu laſſen. Sie werden 
aden das gegenwärtige Schreiben Ihren Sub⸗ 
ſituten mittheilen und mir den Empfang deſſelben 
anzeigen. Empfangen Sie u. fe w.“. 

‚Der Courier francais meint, die Preſſe werde, 
nachdem 1 heftigere und gewandtere Anfälle 
go ner ausgehalten, auch unter dieſem klei⸗ 
En 0 zuge des Hrn. Bourdeau nicht zu kurz 
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von allen Erkenntniſſen und 


Einer in der neueſten Nummer des Geſetzbuͤlletins 
enthaltenen und vom 21. Juni datirten Koͤniglichen 
Verordnung zufolge, muͤſſen die Majorate von ſol⸗ 
chen Marquis und Vicomtes, welche nicht Pairs 
ſind, einen reinen Ertrag von mindeſtens 15,000 
und reſp. 7000 Fr. gewähren. 3 

Herr Benjamin Conſtaut ſagte in der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 1. d., daß der letzte Sieg 
der Ruſſen ihn entzückt habe, und daß die Engläns 
der den Sieg bei Waterloo. den Preußen verdanken. 

Der Conſtitutionel ſagt: Der Messager, halb» 
offizielle Zeitung, thut Alles was er kann, um die 
Wichtigkeit der eben von den Ruſſen gegen die Tür⸗ 
ken errungenen Vortheile, als geringfügig darzuſtel⸗ 
len. Man bemerkte wohl, daß, ſeitdem ſich Graf 
von Laferronays zuruͤckgezogen und Graf Portalis 
dagegen, freilich wahrſcheinlich nur proviſoriſch, 
das Portefeuille übernommen hat, die Politik uns 
ſerer Machthaber ganz Engliſch geworden war, 
aber bis heute hatte das Miniſterium dies nur durch 
ſeine Handlungen bewieſen; ſeine Aeußerungen wa⸗ 
ren zurückhaltender und ſeine Zeitungen neutral. 
Die Mühe, die ſich jetzt der Messager giebt, um 
den Werth des Ruſſiſchen Siegs zu vermindern, iſt 


ſehr merkwürdig. Man ſieht, daß er darüber er 
ſtaunt, ja ſelbſt unwillig iſt. Andererſeits vagleht 


die Congregation Thränen, denn Nie i 
Türkiſch, als unfere Apoſtoliſchen u. et ir ſo 
Der Herzog von Mortemart, Franzöſiſcher Bote 
ſchafter zu St. Petersburg, bat verſchiedene Fran⸗ 
zoͤſiſche Offiziere vom Geniekorps zu ſich berufen; 
169 A in der, 1 um eine größere und 

raumer Zeit be if 

e 10 e gonnene topographiſche 
werden gegenwärtig, ohne die reinpolitiſchen 
Blätter, mehr als 150 periodiſche J 5 
ez Ei n periodiſche Journale in un⸗ 
Herr Lebrun, der Componiſt der Nachti 6 
nach einer langwierigen pi Ah * 
Das ehemalige Conventsmitglied J. A. Seb. 
Guiter (am 23. Febr. 1761 in Tonneiller, unweit 
Perpignan, geboren), Büreauchef beim Archiv 
iſt am Schlage geſtorben. In dem Prozeß gegen 
Ludwig XVI. hatte er auf ewige Verbannung an⸗ 
getragen. — Ein anderes Convents⸗Mitglied, Chau⸗ 
dron⸗Rouſſeau, iſt die vorige Woche in Bourbons⸗ 
les Baines geſtorben. Der Prieſter Mathey ver⸗ 
weigerte ihm ein kirchliches Begraͤbniß. 


(Mit zwei Beilagen * 


Erſte Beilage zu Nro. 


56 der Zeitung des Großherzogtzums Palm. 
(Vom 15. Aus 1829. ))) 


10 Fran kei che 
Paris den 5. Juli. Die zuletzt erhaltenen Nach⸗ 
richten über die Geſundheitsumſtaͤnde des Hrn. de 
la Ferronnays lauten höchſt beruhigend. 
Der Conſtitutionnel Außert über den Sieg der 

Ruſſen bei Schumla: „Es iſt ſchwer voraus zuſe⸗ 

ben, welche Wirkung die Nuchricht von dieſer 

Schlacht auf das Cabinet von St. James hervor⸗ 

bringen wird, doch läßt ſich annehmen, daß ſie 

das Herz des Herzogs von Wellington tief betruͤben, 
vielleicht auch deſſen Reife nach dem Continent vers, 
dgerm wird; denn gewißk waren es keine, den Ruſ⸗ 

12 günftige Abſichten, welche ihn zu dem Antritt 

dieſer Reiſe beſtimmt hatten.“ 7 

Am 268. Juni ift in Caen eine Erderſchütterung, 

die ungefahr zwei Sekunden, dauerte, verſpuͤrt 

worden. ER ER 

Die Franzbſ. Akademie, die einen Preis für bad 

beſte Gedicht Über. die Erfindung der Buchdrucker⸗ 

kunſt ausgeſetzt, hat dieſen Preis dem Hrn. Legpuve: 
zuerkannt. 5 : 

Der Oberſtlieutenant bei den Garde⸗Grenadieren 

oleons,, Monge, der dieſem 1814 nach der In⸗ 

ſel Elba folgte, iſt kürzlich hier geſtorben. Der Con- 
stitutiennel erzählt von ihm, daß Napoleon nach 
feiner Rückkehr von jener Inſel ihm den gefährlichen: 
und ſchwer auszuführenden Auftrag gegeben habe, 
ſich ganz insgeheim nach Wien zu begeben, um Ma⸗ 
rie Louiſe und ſeinen Sohn zu entfuͤhren und nach 
rankreich zurückzubringen. Sein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zur Ausfuhrung einer ſolchen Sendung und 
um ſich zu erkennen zu geben, habe in nachſtehenden 
eigenhändig von Napoleon geſchriebenen Worten: 
„Schenkt Euer ganzes Vertrauen dieſem Braven, 
„Er beſitzt auch das meinige. Ueberlaßt Euch ihm 
„und folget ihm. Napoleon.“ beſtanden. Monge 
babe gut Deutſch geſprochen, ſei nach tauſend Ge⸗ 
fahren und mit Huͤlfe zahlloſer Verkleidungen, da er 
die verſchiedenen Armeekorps habe paſſiren muͤſſen, 
endlich glücklich in Wien 3 und ſei eben 
auf dem Punkte geweſen, feinen Auftrag zu erfüllen, 


als die Oeſtreichiſche Polizei von ſeinem Vorhaben g 


unterrichtet worden und er deshalb es nicht habe 
ausführen konnen, ſondern in der Flucht fein. Heil 
ſuchen muſſen. Es wäre ihm auch gelungen, allen 
Nachforſchungen zum Trotz, zu entkommen und 


noch vor der Schlacht von Waterloo Frankreich wie⸗ 
der zu erreichen, in welcher er noch mit gefochten. 

„Der Cour. frangais giebt folgende Anekvote z 
„In der Sitzung der Pairskammer, in welcher das 
Amendement der Deputirtenkammer in Betreff der 
Befugniß, den Grafen Pepronet gerichtlich zu bes 
langen, verworfem wurde, äußerte ein Pair gegen 
einen Miniſter die Beſorgniß, daß die Deputirten ſodam̃ 
den Zuſchuß verweigern würden (was ja bekanntlich 
auch wirklich geſchehen iſt.) „Das werden ſie nicht 
thun“, entgegnete der Miniſter mit Heftigkeit, „fie: 
„wurden ja dadurch das ganze Rechnungsweſen in 
zUnordnung bringen.““ Der edle Pair indeſſen, den 
dieſe Antwort nicht ganz. überzeugt hatte, wandte 
ſich deshalb bald darauf an einen andern Miniſter 
mit der Aeußerung: Er ſei überzeugt, daß die Des 
putirtenkammer den Zuſchuß nun nicht bewilligen 
werde, worauf der Minifter antwortete? „Ich hof⸗ 
fe es.“ — 110 Deputirte finde der Anſicht des Gra⸗ 
fen v. Portalis und 239; der des Hrn. v. Bourdeau 
gefolgt.“ f 

Im Courier de Smyrne findet mam folgende 
Stelle: „Dey König von Frankreich hat, wie man 
verſichert, den Franzoſen, die in Griechiſche Dienfte 

treten find, bei ihrer Rückkehr nach Frankreich dies 
Fin Grade im Franzbfifchen Heere zugeſagt, die 

e in dem Griechiſchen bekleidet haben. Dieses Vers 
ſprechen iſt ein neuer Beweis des Wohlwollens der 
Franz. Regierung gegen Griechenland.“ 

Die vom Paſcha von Aegypten zu Alexandria ers 
richtete Schule für Chirurgie iſt nun bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit im Gange: Da noch nicht alle dabei an⸗ 
geſtellte Profeſforen Arabiſch konnen, fo halten diefe 
einſtweilen ihre Vortrage in Franzöfifcher oder Ita⸗ 
lieniſcher Sprache, was dann den Schuͤlern durch 
Dolmetſcher uͤberſetzt wird. 

Aus Vera⸗Cruz wird unterm 30; April gemeldet: 
„Das Geſetz über die Vertreibung der alten Spas 
nier iſt am 20. d. zu Mexiko in Vollzug geſetzt wor⸗ 
ben. Die unglücklichen Verbannten haben, von 
Frauen und Kindern begleitet, mit thraͤnenden Aus 
em den Ort verlaſſen, wo fie geboren: wurden. 

ute tritt das Geſetz innerhalb unſerer Mauern in 

aft; die Spaniſchen Einwohner find untröſtlich.“ 
ö britan nien 


Groß b 8 
London den 3, Juli, Gleich nach feiner Rüde 
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kehr heute Morgen hatte Lord Strangford eine lan⸗ 
ge Zuſammenkunft mit Lord Aberdeen und dem 
Herzoge von Wellington wegen feiner Sendung nach 
Braſillen im auswärtigen Amte. 

Geſtern hatten der Preußiſche Miniſter Baron von 
Bülow, der Neapolitaniſche Miniſter, Graf Ludolf, 
und der Marquis von Barbacena Geſchäfte im auss 
waͤrtigen Amte. 

Nach der neuen Zählung belief ſich die Bevolke⸗ 
rung der Ver. St. auf 13 Millionen Seelen. 

Ein Newyorker Blatt widerſpricht der früheren 
Angabe, als habe General Lafayette ſich Erde von 
Bunkers ⸗Hill kommen laſſen. 

Mr. Battier, ehemals Offizier im 10. Huſaren⸗ 
Regimente, deſſen Streit und Duell mit dem Lord 
Londonderry vor einigen Jahren ſo viel Aufſehen 
machte, und der feitdem entlaſſen worden, fol, 
einem Schreiben aus Paris vom 24. v. M. im Brie 
tish Traveller zufolge, nachdem er durch ungluͤck 
liche Spekulationen ſein ganzes Vermögen verloren, 
dort mit feiner Frau und zwei Kindern im größten 
Elend leben. f 

Ein Brief aus Liſſabon vom neueſten Datum mel⸗ 
det die abermalige Verhaftung eines Brittiſchen Uns 
terthans, des Herrn Stoddart, der auf dem Wege 
begriffen geweſen, nach feinem Vaterlande zurüͤck⸗ 
zukehren. Derſelbe habe ſeine Reiſe allein zur Ver⸗ 
beſſerung ſeiner Geſundheit unternommen gehabt. 

Der Sun enthält Folgendes: „Die Anhänger 
O'Connells, von Moͤnchen und Prieſtern geleitet, 
ſcheinen von der MWiedererwählung dieſes berühmten 
Befreiers Irlands und Uaruheſtifters in England 
überzeugt zu ſeyn. Die Regierung arbeitet nach 
‚Kräften im entgegengeſetzten Sinne und ſelbſt un⸗ 
ter den Freunden der Emancipation giebt es man⸗ 


che, welche O'Connells Unterliegen gern ſehen wür⸗ f 
den. Sie wuͤnſchten nun Vergeſſenheit des Vergan⸗ L 


genen und Ruhe. O'Connell aber ſpricht zu viel 
und iſt ſehr ehrgeitzig. Die Orangiſten, feine natuͤr⸗ 
lichen Feinde, find zahlreich, fie befürchten ihren Eins 
fluß ganz vernichtet zu ſehen und verbergen nur mit 
* Haß. Es glimmt das Feuer unter der 
ſche.“ i 5 
Wie die Franzoͤſiſchen, fo maͤkeln auch jetzt die 
Engliſchen Blätter einſtimmig an dem neueſten Ruſ⸗ 
ſiſchen Sieges « Bülletin, und weder der Courier, 
noch die Times und der Globe and Traveller 


ſchreiben den Ruſſiſchen Waffen denjenigen Erfolg fi 


u, deſſen ſie ſich bei dieſer Schlacht ruͤhmen. 
8 Zu Late befürchtete man keine Landung von 


a Das Schloß San Joa 
Baptiſta war durch 30 aus England angekommene 
Kanonen verſtaͤrkt worden. Alle feſten Platze was 
ren hinlaͤnglich beſetzt und die Freiwilligen lagen in 
Praya. Unter dem Volke zaͤhlte indeß Don iguel 
viele Anhaͤnger. ENG 


Seiten der Migueliſten. 


Spanien. f 
Madrid den 25. Juni. In dem heutigen Dia⸗ 
rio iſt die Anzeige enthalten, daß Se. kathol. Mas 
jeftät nebſt den Jufanten und Infantinnen KK. HH. 
morgen früh Allerhöͤchſtihren Einzug halten werden, 
zu welchem Endzweck der Garniſon dieſer Haupt⸗ 
ſtadt heute im Tagesbefehl die Ordre ertheilt wird, 
ſich morgen fruͤh um 45 Uhr vorzubereiten, damit 
um 6 Uhr das Spalier vom Palaſt an, bis an das 
Thor von Toledo, gebildet ſei. 

In der Angelegenheit des ehemaligen General⸗ 
Capitains von Neu⸗Caſtilien (General Caro) hat 
der oberſte Kriegs⸗Rath das Urtheil geſprochen; da 
daſſelbe jedoch dem Gutachten und der Beſtaͤtigung 
Sr, kathol. Majeftät anheim geſtellt worden, fo 
wird es bis zur gänzlichen Entſcheidung der Sache 
aͤußerſt geheim gehalten werden. | 

Nieder laude. 

Brüffel den 30. Juni. Binnen wenigen Ta⸗ 
gen haben in Namur zwei neue Zeitungen: „Der 
Samber⸗Kurier“ und der „Beobachter der Provinz 
Namur“ zu erſcheinen angefangen. 

Der Cour. de Pays-Bas enthält heute einen ein⸗ 
dringenden trefflichen Artikel über die körperliche 
Zuͤchtigung der Soldaten durch Stock und Ruthe, 
die, wie er bemerkt, wohl für Sklaven, welche ihr 
Machthaber zu dem Zwecke hält, die Sklaven eines 
andern Deſpoten, wenn ſich dazu Gelegenheit dar⸗ 
bietet, von ihnen erſchießen oder erſchlagen zu laſ⸗ 

en, taugt, aber nicht in einem konſtitutionellen 
ande, gegen die freigebornen Söhne freier Staats. 
ürger angewendet werden ſollte. Es ſcheint, daß 
die Opposition entſchloſſen iſt, die Abſchaffung dies 
ſer Strafarten durchzuſetzen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 15. Juli. Die in unſerm vori en 
Blatte geſchehene Pede Meldung on > 
lebergabe der Feſtung Giliftria beftäs 
tigt ſich auf offiziellem Wege. Sie ergab 


ich den ſiegreichen Ruſſiſchen Truppen in Folge 
einer Capitulation zwiſchen den Belagerern und der 
Beſatzung, welche in demſelben Augenblicke zu 
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Stande kam, als die erſteren im Begriff waren, 
einen Sturm zu unternehmen. Zehntauſend Ge: 
angene, worunter zwei Paſcha's von drei Roß⸗ 
ſchweifen, die Bewobner der Stadt nicht mitgerech⸗ 
net, 220 Kanonen, 8o Fahnen, und die ganze Flo: 
tille, ſind die nachträglichen glänzenden Fruͤchte der 
neulichen Schlacht zwiſchen den Truppen des Gra⸗ 
feu Diebitſch und denen des Großweſiers. 


Die Frankfurter Ober-Poſtamts⸗Zeitung enthält 
folgenden Theaterartikel: „Ein auswaͤrtiger Freund, 
der die zum Beſten der Kinder von Karl Maria von 
Weber am 2. Juli Statt gehabte Vorſtellung des 
Oberon — die als eine recht gelungene zu bezeich⸗ 
nen — mit uns beſuchte, hat in ſein Reiſetagebuch 
folgende Notiz daruber niedergeſchrieben: „Man 
muß herzlich bedauern, daß dieſe Benefizvorſtellung 

uͤr die verwaifete Familie eines deutſchen Kuͤnſt⸗ 
ers, der das Schickſal der meiſten derſelben — 
arm zu ſterben — theilte, bei den Bewoh⸗ 
nern der Stadt Frankfurt, der dringenden Auffordes 
rung in Öffentlichen Blättern ungeachtet, die rege 
Theilnahme nicht fand, welche Menſchenfreunde 
hofften und in einer ſolchen Stadt mit Recht 
erwarten mußten. Wenn man daher den Frank⸗ 
. den Kunſtſinn auch nicht abſprechen darf, 
o möchte man doch unwillkürlich auf die Vermu⸗ 
thung gerathen, daß der milde Sinn thätiger Theil⸗ 
nahme an dem Schickſal der Waiſen eines deutſchen 
Künſtlers bei ihnen doch wohl in Abrede zu ſtellen 
fei. — Mögen andere deutſche Städte ſich der Fa⸗ 
milie unſers Weber thätiger annehmen.“ 

Aus Do mitz meldet man unterm gıflen vor. M., 
daß die Elbe ſo bedeutend angeſchwollen geweſen, 
daß fie alle Gärten und Aecker in der dortigen Ges 
gend uͤberſchwemmt und bedeutenden Schaden ans 
gerichtet habe. Auch die Elde, deren Abfluß durch 
den hohen Waſſerſtand der Elbe gehemmt war, iſt 
ausgetreten. 

Der Buchhändler Longmann in London will eine 
Sammlung von Biographien der ſchoͤnſten Frauen 
aller Nationen, ſammt deren Bildniſſen herausgeben. 


Kiachta. 


Kiachta iſt die Gränzftadt zwiſchen Rußland und fi 


China. Die eine Hälfte derſelben iſt Ruſſiſch, die 
andere Chineſiſch; beide ſind blos durch einen klei⸗ 
nen Fluß getheilt. In dieſer Stadt wird jährlich 
der Geburtstag des Kaiſers von Rußland ſehr feier⸗ 
lich begangen. Der Gouverneur giebt ein großes 


Gaſtmahl, wozu die Chineſiſchen Behörden der nach⸗ 
barlichen Stadt eingeladen werden. Bei Ausbrin⸗ 
gung des Toaſtes auf die Geſundheit des Kaiſers 
werden nicht nur alle Kanonen abgefeuert, ſondern 
es wird auch dazu mit allen Glocken geläutet. So 
ſchreibt Timkoweki in ſeiner Reiſe nach Peking. — 
Die Chineſen glauben an das Fatum oder an das 
blinde Geſchick. Einſt war eine Feuersbrunſt in der 
Chineſiſchen Stadt ausgebrochen; der Ruſſiſche 
Gouverneur Leonhardi ſchickte hinüber an den Chie 
neſiſchen Gouverneur und ließ ihm ſagen, daß man 
das Thor oͤffnen möchte, er wolle mit einiger 
Mannſchaft kommen und das Feuer loͤſchen. Der 
Chineſiſche Gouverneur befahl, das Thor zu öffnen, 
und die Ruſſen loͤſchten das Feuer. Die Chineſen 
ſahen dem Loͤſchen zu, ‚und ruͤhrten keine Hand; 
doch bedankten ſie ſich bei den Ruſſen für ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen. 


— 


Wohle hätigkeit. 

Für die durch die Ueberſchwemmungen verungluͤck⸗ 
ten Bewohner Schleſiens ſind ferner bei uns 
eingegangen: 

8) Hofrath Schwidam 2 Kthlr.; 9) durch den 
Hrn. Probſt Kolanowski: a) von Joſeph Hanowicz 
zu Poſen 3 Rthlr.; b) von C. v. R. 20 Sgr. 

Beiträge werden ferner angenommen. 

Poſen den 15. Juli 1829. 
Die Zeit. Exped. von W. Decker & Comp. 
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Bekanntmachung. ; 

„Durch den Allerhöchſten Landtags⸗Abſchied für 
die Provinzial: Stände des Großherzogthums Po⸗ 
ſen pro 1827 Seite 76. iſt zur Erleichterung des 
Ankaufs des Salzes für die Einwohner der hiefigen 
Provinz nachgegeben, daß fie ſolches aus den Kr 
niglichen Niederlagen nicht allein im Ganzen, fondern 
auch in halben er ei 9 konnen. 

Wenn nun auf Grund des jetzigen vorläufigen Tas 
rifd an hieſigem ſtaͤdtiſchen Pflaſterzoll in eine 
Tonne von 405 Pfund Salz 1 Sgr. erhoben wird, 
o mache ich dem Publiko hiermit bekannt, daß von 


als 6 Pf. und von 
einer Tonne Salz nicht mehr als 9 15 an Pfla⸗ 
ſterzoll erhoben werden darf. 12 
Poſen den 6 Juli 1829. 
Der Ober⸗Vuͤrgermeiſter, 


einer halben Tonne nicht mehr 
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Sub haſtations⸗ Patent: 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll Be⸗ 
Hufs Auseinanderſetzung das, den Joſeph und 
Joſepha Pawfewskiſchen Erben gehörige 


bier am alten Marke Nro. 77 belegene, unterm 24. 


Auguſt 2826: auſſergerichtlich auf 10440 Rthlr. abge⸗ 
schoene Kaus meiſtbietend verkauft werden. Kauflu⸗ 
ige laden wir hiermit vor, in den hierzu vor dem 
eputirten Land⸗Gerichts Rath Ryll auf 
den ten Juni, 
den 18ten Aug uſt und 
den zoſten Oktober cur, Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
anſtehenden Terminen, von welchen der letzte perem⸗ 
toriſch iſt, in unſerm. Inſtruktions⸗Zimmer in Pers 
ſon, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ihrs Gebote abzugeben, und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß gedachtes Haus dem: Meiſtbietenden 
zugeſchlagen wird, inſofern nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe entgegen ſtehen. 5 
Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 5. März 1839. 
Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen: des Gutsbeſitzers 
Stanislaus von Krzyzanowski, wozu die 
im Koſtener und Schrimmer Kreiſe belegenen Guͤ⸗ 
ter Borowo und Ruſſocin,, fo wie die Kaufgelder 
für das Gut Dobczyn gehoͤren, der Concurs eroͤff⸗ 
net worden iſt, haben wir zur Anmeldung der An⸗ 
ſprüͤche an die Concurs maſſs einen Termin auf 

den z2fem September d. J. 
früh um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Arendt in dem hieſigen Ländgerichts⸗Lokale an⸗ 
beraumt, und laden ſaͤmmtliche Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners,, namentlich aber 8 
I) den vormaligen. Praͤfecten Herrn Zofeph 
von Ponkfnski, ö 

2) den Paͤchter Herrn Stanis l. 1 Pagowskh 
3) die Fran ois ka geb. v. Szelis ka verehel. 

EEE e 

die Johanna geb v. Korytows ka, Ehe⸗ 
5 gattin des Earle b. Krzyzanowski, £ 
5) den Kaufmann Carl Berla ch. 

6) den Kau Paul Reiſinger, 


1 * 8 
7 den Paͤchter Joſeph Molins ki, 7 
) den Handelsmann Joſeph Kuczynski, 
9) den Adalbert von Lutoms ki, = 
10) die Paul Mru czy ns kiſchen Erben, 
21} den Fabian von Kofzuteki, 
12) die Anna geb. v. Koſzuts ka verehelichte 
v. Bar zy cka, . | 
13) die Marianna geb. von Ko ſzutska 
verehel. von Goczkowska, 
140 bie Kinder des Conſtantin m Szelski 
und 
15) den Ludwig v. Zychlinski, 
deren Aufenthalt der Concursbehoͤrde zur Zeit uns 
bekannt iſt, hierdurch vor, in dem gedachten Termine 
perfönlich oder durch zulägi e Bevollmächtigte, als 
welche ihnen die hieſigen Juſtiz Commiſſarien Sal⸗ 
bach, Kaulfus, Fiedler, Lauber, Dou⸗ 
glas und Storck in Vorſchlag gebracht werden, 
zu erſcheinen und ihre Forderungen gebührend: anz 
zumelden. Der Ausbleibende wird mit allen ſeinen 
Forderungen an die Maſſe praͤcludirt, und es wird 
ihm deshalb gegen die ubrigen Ereditoren ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. Hierbei wird 
jeder Gläubiger angewieſen, zur ferneren Wahrs 
nehmung ſeinen Gerechtſame und ſeines Intereſſes 
bei dem. Concurs⸗Prozeſſe, am Orte des Gerichtes 
entweder einen Juſtiz⸗Commiſſarius oder einen ans 
dern zuläßigen: Bevollmaͤchtigten, an den das Ge⸗ 
richt ſich halten kann, zu ernennen und mit gehoͤ⸗ 
riger Vollmacht zu den Akten zu legitimiren, widri⸗ 
genfalls er bei den vorkommenden Deliberationen 
und abzufaſſenden Beſchluͤſfen der übrigen Gläus 
biger nicht weiter zugezogen, vielmehr angenommen 
werden. wird, daß er ſich den Beſchluͤſſen der übris 
gen: Gläubiger und den Verfügungen des Gerichts 
ediglich unterwirft. 3 
Frauſtadt den 13. April 1829 i 
Koͤnig l. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 201 Julf d. J. werden auf dem 2 Lande 
gerichte verſchiedene Effekten, als: 8. Stuͤck Kühe, 
Juwelen, Gold „ Silber u. ſ. w. durch den Uns 
terzeichneten meiſtbietend und gegen baare Zahlung 

Pofen den ou Juli 1829: 

Königl. Preuß. Lund gerd Referenibariuß 
arque ville. 


te Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 56. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
ü (Vom 15. Juli 1829.) 


Subhaftationd- Patent, 

Die unter unferer Gerichtsbarkeit, im Oſtrzeſzow⸗ 
ſchen Kreife belegene, dem Aloyſius Prosper 
von Biernacki zugehörige Herrſchaft O ſt r z e⸗ 
ow nebſt Zubehör, welche nach der gerichtlichen 
Taxe auf 132,173 Rihlr. 10 for. 3 pf. gewürdigt 
worden iſt, ſoll auf den Antrag der Gläubiger ſchul⸗ 
denhalber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungstermine ſind auf 5 

den ı5ten Juni d. J. 
den 14ten September d. J. 
und der peremtoriſche Termin auf 

den ıgren December d. J. 

vor dem Herrn Landgerichts: Roth Roquette, Mor: 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitz- und zah⸗ 
kungs fähigen Käufern werden dieſe Termine mit dem 
Beifügen hierdurch bekannt gemacht, das es einem 
Jeden frei ſteht, innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine, uns die etwa bei Aufnahme der Taxe 
vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Zu dieſen Ter⸗ 
minen wird auch hierdurch der Lieutenant Johann 
Friedrich Samuel Arleben und deſſen Ehefrau Ju⸗ 

liane Charlotte geborne Lenz unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß im Fill ihres Ausbleibens den Meiſt⸗ 
bietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen wie auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letz⸗ 
teren, ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion 
des Fuftruments bedarf, verfhgt werden ſoll. 

Krotoſchin den 12. Januar 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

In dem Hypothekenbuche der den Nikolaus v. 
Swinarskiſchen Erben gehörigen Herrſchaft Lu- 
bafz it Rubr. III. Nro. 6. für die v. Liſſowskiſchen 
Erben eine Poſt von 1415 Rthlr. 15 gar 02 pf. ein: 
getragen, welche nach der Angabe der jetzigen Beſiz⸗ 
zer der Herrſchaft Lubaßz bereits bezahlt ſeyn ſoll. 
Da der Aufenthalt der Inhaber dieſer Forde⸗ 
rung nicht aus zumitteln iſt, ſo fordern wir die v. 
kiſſowskiſchen Erben, namentlich: 

a) die Franziska v. Liſſowska verehel. v. Godo⸗ 

towoka, 5 


b) die Magdalena v. Liſſowska verehel. v. Nieſio⸗ 


lowska und 
5 e e v. Liſſowska verehel. v. Brze⸗ 
uta, 

oder deren Erben und Ceſſionarien, ſo wie 
alle diejenigen, welche ſonſt in 1 rer 
Gläubiger getreten find, auf, ihre etwanigen Aus 
ſpruͤche in Betreff der genannten sub Rubr, III. 
Nro. 6. eingetragenen Forderung in dem auf 

den 25ſten Auguſt d. J. Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem Deputirten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
anberaumten Termine anzuzeigen und zu beſcheini⸗ 
gen, widrigenfalls ſie mit allen ihren Anſpruͤchen 
werden präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. N 

Schneidemuhl den 12. März 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
— . — 
Ediktal⸗ Citation. 


Der Judas Thaddeus von Dydzt i 
welcher im Jahre 1794 in dem Dorfe Biegen def 
Czarnikau Commiſſarius des Gutsbeſitzers Niko⸗ 
laus von Swinarski, ſpaͤterhin Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius in Bialyſtok, alsdann Pächter der Kaͤmmerei⸗ 
Vorwerke daſelbſt geweſen iſt und in Jahre 1798 
ſich in Kluczkowo am Bug aufgehalten hat, ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben werden auf den 
Antrag ſeines Kurators hierdurch oͤffentlich vorgelar 
den, fich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 

den 6ten Januar 1830 Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, 7 
vor dem Referendarius von Dewitz augeſetzten Ter⸗ 
min bei uns entweder perſönlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, 
und von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
2 widrigenfalls derſelbe für tedt erklart und 
ein Vermögen denjenigen, die ſich als feine nachſten 

Erben Iegitimiren, ausgeantwortet werden wird. 

Schneidemuͤhl der 4. December 1828. 3 

Königl. Preuß. Land: Gerigr, 


792 


Publicandum, 2 
Der Nachlaß des zu Dafzewie, Schrimmer Krei⸗ 
ſes, verſtorbenen Waldwaͤrters Martin Labadski, 
beſtehend aus Haus und Kirchen = Gerärbfibaften, 
Waͤſch⸗ und Bettzeug, Kleidungsſtücken, Vieh- und 
Feld⸗Inventario, Fol auf den Antrag der Erben, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
- Hiezu haben wir einen Termin auf den zoften 
Juli 1829 früh 8 Ubr in loco Daſzewie anberaumt. 
Bnin den 4. Juli 1829. ö 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht ⸗ 


7 


Wilhelms ⸗Straße No. 169. iſt die Belle » Etage 
von 5 Zimmern; Küche, nebit 2 Giebelſtuben, 
Stallungen und Wagen⸗Remiſen, auch eine Par⸗ 
terre-⸗Wohnung, zu Michaeli zu vermiethen. 


2 7 ® 4 
Getreide- Marktpreiſe von Berlin, 
den 9. Juli 1829. 


Getreidegattungen. = N 15 5 
(Der Scheffel Preuß.) .. HF 
— —— u LL——— 

Zu Lande: | 

Weizen [2 17 61 —1 2 
Roggen. e . 3 — — 
große Gerſte . — * 
kleine e I | —— — 26.— 
Hafer 1 26 — 26] 3 
Erbſen „ SLR Arie ee 1 = — — 
Zu Waffer: 8 
Weizen 42 27 | 2 | 20 
Roggen [12 6% 5— 
zn ee 
leine 1 22 6 — 1 —— 
Hafer r * 27 64 — 25.— 
bn eien 
Das Schock Stroh 1 7 25 — 4 20ʃ— 
Heu, der Centner pr | 5-1 - 228 6 


Börse von Berlin. 


Den 11. Juli 1829. 


— 
Staats - Schuldscheine 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 
Preuss. Engl. Anleihe 1822. 


Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 


Neum, Inter. Scheine dito. 


Berliner Stadt- Obligationen. 


dito dito , 
Königsberger dito 5 
Elbinger dito 2 


Danz. dito v. in T. . 
Westpreussische Pfandbriefe 


A. 


a „ e one ans 


dito: dito 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- und Neumärkische dito 
Schlesische dito 
pommersche Domainen dito 
Märkische- dito 
Ostpreussische dito 


9 en EEE 


Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neum 


Zins-Scheine der Kur- und Neamaık|: 


Holl-vollw. Ducaten . 
Friedrichsd’or » 


—u—̃ wie 


„„ „ „„ „ „„ 


Posen den #4. Juli 1829, 


Posener Stadt- Obligationen « 


Fuſs. 


erh \ 


| | 1 Are 1 


— 14 


— —— öWÿ—iR 


Zins- 


Preuſs. Cour. 
Brieſe] Geld. 
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Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
: den 13. Juli 1829. 1 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) Re) 0c U 


Buchwerzen 
Erbſen . 
Kartoffeln.. 8 
Heu 1 Ctr. 110 l. Prß. 
Stroh 1 Schock, A 

1200 U. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 . Preuß. 


Weizen z 
Roggen 
Gerſte 5 
Hafer * * * * 


Per Te Eu Br 


pres 
von bis 

1 15.—1 1 17 6 
EE 2 6 
— 20 — — 21.— 
— 17. — 18.— 
—1 20 — — 21 .— 
1-26 
— 10 1— —| 13 — 
— ge >= > 
* 
5 15— 5.120 
* 
1171611 10 


ar 


